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Dienſtag, den 3. November. 
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Deutſchland. 
Berlin, 1. November. Aus ficherſter Quelle macht 
ee „ Poſt“ die Mittheilung, daß Graf Bismarck mit 
Zuſtimmung ſeiner Aerzte nach Berlin zurückkehren und 

die Leitung der Geſchäfte wieder übernehmen wird. 
— Nach den ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen, welche 
die Militärärzte bei den körperlichen Unterſuchungen 
der eingeſtellten Rekruten ſeit vielen Jahren zu ma⸗ 
chen haben, und nach ſonſtigen Ermittelungen iſt die 
Zahl Derjenigen, welche wegen körperlicher und geiſti⸗ 
Mängel zum Militärdienſt völlig unbrauchbar ſind, 
in den Regierungsbezirken Poſen, Liegnitz und Frank⸗ 
met ſehr Hein; am Rhein und demnächſt in Weſtfa⸗ 
len, Berlin und Magdeburg ſehr groß. Im Regie⸗ 
rungsbezirk Koblenz iſt ſie faſt fünf mal jo groß als 
inn Poſen. Im Uebrigen zeichneten ſich der Regie⸗ 
krungsbezirke Potsdam, Frankfurt und Düſſeldorf 
bdiurch geſunde Männer aus. Die Größe unter 5 Fuß 
i kommt in Weſtphalen, Magdeburg, Stettin und! Ber⸗ 
lin ſehr viel ſeltener vor, als in Preußen, 
Poſen und Schleſien; namentlich aber zeigt 
der Regierungsbezirk Poſen ſehr viele Männer von 

militäriſchem Mindermaß. 

| — In der Frage, die parlamentariſche Redefrei⸗ 
* heit betreffend, wird das Abgeordnetenhaus die Ini⸗ 
tative ergreifen müſſeu, nachdem ein im Miniſterium 
des Innern hierauf bezüglicher Geſetzentwurf aus un⸗ 
bekannten Gründen wieder zurück gelegt worden iſt. 
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— Die Koſten der commiſſariſchen Verwaltung der 
in Nordſchleswig vacant ſtehenden Communalämter 
ſind für drei Monate auf 18 Thlr. für jeden der 
renitenten Communevorſteher berechnet worden. Die⸗ 
jenigen derſelben, welche auf ihrer Weigerung, den 
Eid zu leiſten, beharrt haben, waren am 21. October 


auf dem Landrathsamte zu Auguſtenburg verſammelt, 


um dort die angegebene Summe zu deponiren. Bei 
dieſer Gelegenheit überreichten ſie eine Erklärung des 
Inhalts: „Wir vermögen den verlangten Eid nicht 
abzulegen, da wir nicht wiſſen, ob die Leiſtung deſſel⸗ 
ben mit unſerem Recht, an der den Nordſchleswigern 
zugeſagten freien Abſtimmung Theil zu nehmen, in 
Streit gerathen kann. Wir halten uns davon über⸗ 
zeugt, daß die Beſtimmung der Regierung im Prager 
Frieden, wonach die Nordſchleswiger ſelbſt darüber 
zu entſcheiden haben, zu welchem Staat ſie gehören 
wollten, ausgeführt werden wird, und wir können es 
unter dieſen Verhältniſſen mit unſerem Gewiſſen nicht 
vereinigen, den Eid zu leiſten.“ 

— Wie die „Zdl. Corr.“ hört, fol die preußiſche 
Regierung auch in Bezug auf die Verwaltungsbeam⸗ 
ten wenigſtens zu dem Entſchluſſe gelangt ſein, daß 
dieſelben die beiden juriſtiſchen Examina ebenfalls 
machen ſollen und daß alſo das Regierungs-Referen⸗ 
darien⸗Examen jedenfalls in Wegfall kommen wird 

— Am Mittwoch Mittags 1 Uhr findet im Weißen 
Saale des hieſigen Schloſſes die Eröffnung beider 
Häuſer des Landtags durch Se. Majeſtät den König 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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ä— Ä ͤT—¼i4Q 2 2 ů—vK—jꝛ —[—ÿͤ . 


genen nn nn vr vr rende nn — — 


1868. 


ſtatt. Vorangeht Vormittags 11½ Uhr ein Gottes- 
dienſt in der Schloßkapelle und in der Hedwigs⸗ 
kirche. 

— Für die Officiere und Mannſchaften der Ar⸗ 
mee ſoll vom 1. Januar 1869 ab für in Geld zu ge= 
währende Fouragerationen und Brodportionen ein 
veränderter und erhöhter Vergütungstarif in Kraft 
treten. — 

— Aus Holland wird mitgetbeilt: In Beziehung 
auf die immer wieder vorgebrachten Behauptungen 
über ein geheimes Bündniß zwiſchen Holland und 
Frankreich iſt der Ausſpruch der Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer in dem Gutachten über das Budget des 
Miniſteriums des Aeußern nicht ohne Interreſſe. 
Die Kommiſſion ſagt einſtimmig, ſie lege einen großen 
Werth auf die Verſicherung in der Thronrede des 
Königs, daß die Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten nichts zu wünſchen laſſen. Das beſte und 
alleinwirkſame Mittel. die Niederlande in einer ſo 
wünſchenswerthen Lage zu erhalten, ſei eine Politik, 
die die anerkannten Rechte aufrechthaltend und die 
Verpflichtungen gegen das Ausland Ferfüllend, die 
ſtrengſte Neutralität in den Beziehungen zu allen 
ſremden Mächten bewahrt. Die Kommiſſion ſei über⸗ 
zeugt, daß die Regierung dieſe Meinung theile und 
in der Leitung der Beziehungen zu dem Auslande den 
Weg einer ſolchen Politik zu befolgen wiſſen werde. 


— Es iſt übrigens nicht die Haltung der Kammern, 


ſondern das Mißtrauen in die perſönlichen Beſtrebun⸗ 
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3 Zur Orientirung. 

* ih 

% Die Scheidung der liberalen Partei im nord⸗ 
deutſchen Bundesgediete in die beiden Fraktionen, die 
„Nationalliberalen“ und die „Fortſchrittepartei“, iſt 
war eine allgemeine bekannte Thatſache, allein über 
das ihnen Gemeinſame und das ſie Scheidende 
herrſcht, wie wir das in Geſprächen ſelbſt mit poli⸗ 


isch Gebildeten wahrgenommen haben, große Unklar⸗ 
beit Zur Drientirung über die Stellung beider 
bi Frakttonen zu einander theilen wir nachſtehende 
kurzlich von Lasker gehaltene Rede mit, welche 
das in Rede ſtehende Thema behandelt und zur Be⸗ 
ſeitigung von Mißverſtändniß auch unſern Leſern dies 


nen mag und wird. 
f Die Rede lautet: „Sie erinneren ſich, meine 
eren, daß die Spannung im deutſchen Volk im 
} Sommer 1867 eine allgemeine war. Auch innerhalb 
der liberalen Partei herrſchte vielfach Zwieſpalt. 
' Namentlich war dieſer eutſtanden durch die Beſorg⸗ 
niſſe, welche ſich an die Verfaſſung knüpften; man 
“fragte ich, wie mit der eben vereinbarten Verſaſſung 
gewirkt werden, welche Einflüſſe das allgemeine 
ahlrecht, welche Wirkung die Diätenloſigkeit ausü- 
ben würden. Dieſe und andere Fragen wurden ver⸗ 
ſchieden beantwortet, furchtſam auf der einen, hoffend 
auf der anderen Seite, beides innerhalb derjenigen 
Klreiſe, welche dem neuen Bundepweſen nicht feindſich 
geſinnt waren. Die Befürchtungen find nicht wahr 
geworden, der Reichstag hat eine ſegendreiche Thätig⸗ 
keit entfaltet, und dieſer Umſtand hat viel beigetra⸗ 
2) en, die Beziehungen der verſchiedenen Liberalen 
Sractionen zu einander milder zu geſtalten. Ihr ge- 
meinſamer Boden iſt die nationale Geſinnung, der 
Liberalismus und die Uneigennützigkeit ihrer Beftre- 


bungen, welche hüben und drüben anerkannt wird, 
und die Gleichheit des Ziels. Das unterſcheidende 
Merkmal liegt keineswegs in dem Maße des Freiheits⸗ 
ſinnes. Man mißverſteht vielſach oder zieht abſicht⸗ 
lich die falſche Grenze, als ob in der einen Frac⸗ 
tion ein größerer und in der anderen ein geringerer 
Freiheitsſinn vorherrſche. Der Begriff der Demo— 
kratie iſt zu allen Zeiten durch den Mißbrauch des 
Namens verdunkelt worden; nicht minder geſchieht 
dies gegenwärtig in dem Gewirre unreifer Agitatio⸗ 
nen. Aber ich weiß keine Aufgabe wahrer demokra⸗ 
tiſcher Freiheit, welcher ich mich nicht mit voller 
Seele anſchließen konnte, nicht blos in harmloſer 
Theorie, ſondern mit de Thatkraft, welche unter gün⸗ 
ſtigen Umſtänden den Ausſchlag giebt. Und wenn 
man die Stellung meiner Parteigenoſſen zu den ſpe⸗ 
tiellen Frageu prüft, über welche thatſächlich verhan⸗ 
delt und entſchieden worden iſt, fo wird der Unpar⸗ 
teliſche ihnen das Zeugniß nicht verſagen, daß ſie, 
wo eine freiheitliche Garantie durchzuſetzen war, nir⸗ 
gends zurückgeſtanden ſind, daß mit ihrem Willen 
kein Stück der erreichbaren Freiheit verlortu gegan⸗ 
gen iſt. Das unterſcheidende Merkmal der beiden 
großen liberalen Fractionen beſteht in der Methode. 
Die eine bekennt ſich offen dazn, daß ſie nicht bloße 
Agitationen im Auge hat; namentlich in den Parla⸗ 
menten iſt fie von dem Wunſche beſeelt, weſentlich 
poſitive Reſultate zu erreichen, ſoviel an Freiheit zu 
erwerben, als unter den gegebenen Umſtänden erwor⸗ 
ben werden kann; während die andere Fraction 
ebenſo offen bekennt, daß fie ſich als Minorität be⸗ 
trachtet und die Vorbereitung einer beſſeren Zukunft 
zu ihrem Berufe gemacht hat. Jede dieſer beiden 
Aufgaden iſt vollkommen berechtigt. Es wäre un⸗ 
vortheilhaft ffir die Entwickelung der Freiheit, wenn 
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nicht jeder Zeit eine Minorität auf Ziele hinwieſe, 
welche eine fernere Zukunft erſt zu erreichen vermag. 
Aber unheilvoll würde es ſein, wenn die liberale 
Pattei in ihrer Geſammtheit bloß mit der Vorberei⸗ 
tung ſich beſchäftigte und wenn nicht der Kern der⸗ 
ſelben das einzuernten ſuchte, was zur Ernte reif iſt. 
Daraus ergaben ſich viele praktiſche Aufgaben, deren 
Betrieb wir in die Hand nahmen; daraus ergab ſich 
zugleich unſere verſchiedenartige Stellung zu verſchie⸗ 
denen Anträgen, welche aus den anderen Kreiſen der 
liberalen Partei hervorgegangen waren. Praktiſchen 
Anregungen traten wir immer mitwinkend bei. Bloße 
Agitationen ſchätzten wir nicht nach der Bedeutung 
der Sache ſelbſt, ſondern nach dem Werthe der Agi— 
tation. Wo dieſe mindeſtens ein nützlicher Anfang 
zu werden berſprach, ſchloſſen wir uns an; wenn 
dagegen kein Nutzen erſichtlich war, verſagten wir 
unſere Unterſtützung. Wir wollten nicht unnöthiger 
Weiſe die Differenzpunkte zwiſchen der Regierung und 
dem Neichetage haufen. An einzelne Beiſpiele will 
ich erläuternd anknüpfen. a 

Eiuen Antrag auf Wiedergewährung der Diä⸗ 
ten, wofür der größte Theil von uns am conſtitui⸗ 
renden Reichstage äußerſt lebhaft gekämpft, haben. 
wir fpäter nicht geſtellt, weil wir überzeugt waren, 
daß er gegen den entſchloſſenen Widerſtand der preu⸗ 
ßiſchen Regierung nicht durchdringen würde. Als 
der Antrag aber von der anderen Fraction mit dem 
Bewußtſein bloßer Agitation geſtellt wurde, haben 
wir ihn, fo Viele von uns im conftituirenden Reichs⸗ 
tage für ihn geſtimmt hatten, auch dieſes Mal leb⸗ 
haft nnterftüßt, um nicht den Irrthum hervorzurufen, 
als ob wir jetzt über die Wichtigkeit der Diäten ges 
ringer dächten. 

(Schluß folgt.) 
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nichts weiter von ihm. 


Anzettelungen immer neue Nahrung giebt. 

— Den 2. November. Unter den Vorlagen, welche 
die Regierung dem preußiſchen Landtage machen wird, 
befindet ſich auch eine, betreffend die Verwaltung und 
Verfaſſung der Städte und Flecken in Schleswig⸗ 


Holſtein. Auch in dieſem Entwurfe wird die Regie⸗ 


rung an dem Grundſatze feſthalten, die bisherige 
Verfaſſung und die Eigenthühmlichkeit der Herzogthü⸗ 
mer ſo viel als nur irgend möglich zu berückſichtigen. 
Gleichwohl iſt man geſpannt darauf, wie die Regie⸗ 
rung die große Schwierigkeit überwunden hat, welche 
darin beſteht, daß die Magiſtrats- und anderen Com⸗ 
munalbeamten, welche unter däniſcher Herrſchaft in 
jeder Beziehung unmittelbare königliche Beamte wa⸗ 
ren, die ſogar häufig ihre Beſoldung aus der Staats⸗ 
kaſſe erhielten, nunmehr ſtädtiſche, von den Bürgern 
gewählte Beamte werden, ob das Dreiklaſſenſyſten 
beibehalten iſt und auf welche Weiſe das ganze Bür⸗ 
gerthumsverhältniß geregelt wird. 


Aus lan d. 


Frankreich. Die franzöſiſche Armeereorganiſation 
ſchreitet auf dem Wege, der preußiſchen ähnlich zu 
werden, Schritt für Schritt vorwärts. Wir haben 
geſehen, daß zu der großen ſtehenden Armee noch eine 
Art Landwehr, mobile Nationalgarde genannt. gefügt 
iſt. Jetzt folgt nun ein anderer Akt, der wiederum 
der preußiſchen Einrichtung entnommen iſt, d, i. die 
Einführung der Civildienſtverſorgungsſcheine, die den 
Soldaten und Unterofficieren gegeben werden, wenn 
ſie 12 Jahre in der Armee gedient haben. Vorläu⸗ 
fig find 7800 Stellen in der Verwaltung zur Verſor⸗ 
gung dieſer civildienſtverſorgungsberechtigten alten 
Militärs geſtellt und wenn ein Bedürfniß ſich dafür 
herausſtellen ſollte, werden ſich wohl noch mehr fin⸗ 
den laſſen. Da aber unter den 7800 Stellen, die der 
Maires, d. h. der Ortsvorſteher, Bürgermeiſter 
und Schulzen' ſich noch nicht befinden, und da die Re⸗ 
gierung in Frankreich dieſe Stellen ſelbſt 


beſetzt und ſchon jetzt die Gewohnheit hat, 


dabei in den kleineren Ortſchaften vorzugs⸗ 
weiſe alte Militäis zu bedenken, ſo ſieht man, 
daß in Frankreich zur Befriedigung der Sehnſucht 
nach Civildienſtverſorgung reichlich geſorgt iſt. Wenn 
dieſes Syſtem erſt vollſtändig in Wirkſamkeit iſt, ſo 
wird man mit dem Einſteherſyſtem, deſſen große 
Nachtheile man auch in Frankreich erkannt hat, voll⸗ 
ſtändig brechen. Denn das Bedürfniß, eine gewiſſe 
Zahl alter, gedienter Soldaten im Heere zu haben, 
wird dann dadurch befriedigt werden, daß die 
Leute durch die Ausſicht auf Civildienſtver⸗ 
ſorgung eine Reihe von Jahren in der Armee zurück⸗ 
gehalten werden. Der Vortheil des neuen 


Syſtems iſt groß. Der Unterſchied zwi- 
ſchen einem Stellvertreter und einem Civil⸗ 
dienſtverſorgungsluſtigen iſt nämlich der, daß 


der Stellvertreter feine Bezahlung für das Weiter: 
dienen bekommt, wenn er in die Armee eintritt und 
der Civildienſtverſorgungsluſtige fie erſt erhält, 
wenn er aus der Armee austritt. Es iſt alſo der 
Unterſchied zwiſchen dem Pränumerandozahlen und 
Poſtnumerandozahlen und der Staat ſteht ſich natür⸗ 
lich bei dem Poſtnumerando zablen beſſer. Der Ein⸗ 
ſteher kann während ſeines Weiterdienens ſterben, 
oder ſeine Geſundheit einbüßen, oder kann auch ein 
Lüderjahn werden, der nicht weiter zu gebrauch. iſt. Dann 
hat er ſein ſchönes Geld fort und der Staat hat 
Wenn das aber einem Ci⸗ 
vildienſtverſorgungsluſtitigen paſſirt, ſo bekommt er 
eben nichts und der Staat perſorgt einen Andern. 
ö Spanien. Telegraphiſchen Nachrichten zufolge 
regt es ſich nun doch in bedenklicher Weiſe auf Cuba. 
Die Junta zu Havanna hat ſich am 30. conſtituirt 
und für die Herſtellung eiuer Republik auf Cuba 
erklärt. Die Hauptgefahr, welche jedoch Cuba droht, 
iſt die Erhebung der Neger, ſobald ein ernſtlicher 
Conflict zwiſchen den Weißen ausbricht, und im Hin⸗ 
tergrunde ſteht immer die große Union Nordameri⸗ 
ka's, die allein fähig und nicht abgeneigt ſein dürfte 
die Beruhigung und Reorganiſation der Inſel zu 


= des Königs, was den Gerüchten über franzöſiſche] ihren anderen Aufgaben hinzuzunehmen. — Mar⸗ 


fori, der General- Intendant, ſoll feinen Abſchied 
nachgeſucht haben. — Die Exkönigin trifft Anfangs 
Novomber in Paris ein. — Der Klerus fängt an, 
in geſchloſſenen Reihen für die Reſtauration Propa⸗ 
ganda zu machen. Am letzten Sonntage wurde, of— 
fenbar auf Verabredung, plötzlich in vielen Kirchen 
Spaniens der Gottesdienſt durch eine Anrede an die 
Gläubigen unterbrochen, die ſo lautete: „Brüder, 
die heilige Jungfrau del Pilar bittet Euch, verthei⸗ 
digt die Religion, die man uns nehmen will, ver⸗ 
theidigt auch Eure gute Königin Iſabella von Bour- 
bon und glaubt nicht ein Wort von dem, was die 
Revolutionäre Euch ſagen.“ Die proviſoriſche Regie— 
rung hat nichts gethan, was die Pfarrer, die ſo ge— 
ſprochen, zu Märtyrern machen könnte; aber auf 
der andern Seite wird durch dieſes Vorgehen auch 
der Eifer der „Revolutionäre“ geſtachelt. So reiten 
mehrere Engländer in Andaluſien umher und vers 
theilen Bibeln ans Volk, das — nicht leſen kann. 
So wurde in Valladolid der Geſellſchaft für Kunſt 
und Muſik das Seminar unentgeltlich zur Benutzung 
überlaſſen und dergleichen mehr. Die Verſuche der 
Carliſten legen der Regierung die Pflicht auf, die 
höheren Officierſtellen, welche unter Narvaez und 
Gonzalez Bravo durchweg mit Legitimiſten beſetzt 
wurden, in andere Hände zu geben; es erfolgen täg⸗ 
Verabſchiedungen und Beſetzung der Stellen mit jun⸗ 
gen Officieren von liberalen Grundſätzen. Perſonal 
Veränderungen find lin Spanien von jeher Regel 
geweſen; fo hat Iſabella während ihrer Regierungs- 
zeit nicht weniger als 519 Miniſter gehabt. 


Provinzielles. 


Flatow, den 1 November. Der hieſige Land⸗ 
rath als Wahlkommiſſarius fordert alle Wahlmänner 


auf, am 20. November in der evangeliſchen Kirche 


zu Jaſtrow zu erſcheinen, woſelbſt die Wahl eines 
neuen Abgeordneten für die Kreife Flatow-Dt Crone 
ſtattfinden wird. In gutunterrichteten Kreiſen will 
man wiſſen, daß in Stelle des früheren erkrankten 
Abgeordneten Boy der Amtsrath Palm zu Prod) 
von der konſervativen Partei aufgeſtellt werden wird: 
Er gehört zu den Prinzlichen Pächtern in der Herr⸗ 
ſchaft Flatow-Krojanke und wird zweifelsohne die 
politiſche Richtung des Herrn Amtsrath Boy Dt.⸗ 
Krone theilen. Die liberale Partei macht wie ge= 
wöhnlich, ſo auch jetzt, nicht die geringſten Anſtrengun⸗ 
gengen; ihr Sieg iſt ungewiſſ u. erftere ſeien daher vergeb⸗ 
lich, meint man überall. Der Kreisgerichts-Rth Herr 
Paſewaldt, welcher vor einigen Jahren Abgeordneter 
für unſeren Kreis war, hat auch diesmal die Abſicht, 
wie verlautet ein Mandat wieder anzunehmen. Die 
Bevölkerung in den 5 Städten des Kreiſes: Flatow, 
Krojanke, Zempelburg, Vandsburg und Cammin hat 
auch bei früheren Wahlen für Herrn P. . geſtimmt, 
leider jedoch ohne Erfolg, da die Uebermacht der 
Landbevölkerung in den größtentheils Prinzlichen 
Dörfern und Gütern zu groß war; wir ſind in der 
That geſpannt! — 

Der Bürgermeiſter Herr Steffani iſt bereis in 
üblicher Wetſe hierſelbſt eingeführt worden. Herr 
St. iſt übrigens ein Mann, dem es wobl gelingen 
wird, ſich mehr als Achtung in feinem Wirkungs- 
kreiſe zu erwerben. Man hat denſelben von Schnei⸗ 
demühl höchſt ungern ſcheiden fehen. 

V Löbau, d. 1. November. [Gutsverkauf. Gym⸗ 
naſium.]“ Die Raudnitzer Güter, deren Verkauf ſchon 
mehrfach aber immer verfrüht gemeldet z worden, find 
jetzt wirklich und zwar für 1,275,000 Thlr. verkauft. 
Zwei Kaufleute, aus unſerer Nachbarſchaft Dt. Eylau, 
die durch Erbſchaftskauf Miteigenthümer der Güter 
geworden waren, haben bei dem Geſchäftchen etwas 
über 300, 000 Thlr. verdient. 

Unſer verehrter Mitbürger, Herr Rechts-Anwalt 
Obuch, der kürzlich in Berlin wax, hat uns von dort 
die erfreuliche und aus ganz ſicherer Quelle geſchöpfte 
Nachricht mitgebracht, daß die Errichtung des Gym⸗ 
naſiums in unſerer Stadt, beſchloſſene Thatſache iſt, 
und die Eröffnung deſſelben zu Oſtern 1870 zu er⸗ 
warten * 


Poſen. Das Konſiſtorium der Provinz Poſen 
hat in einem vom 28. Octb. datirten Erlaß an die 
evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz von dem Rund⸗ 
ſchreiben des Papſtes an die Proteſtanten Anlaß ge⸗ 
nommen, auch ſeinerſeits vor den Gemeinden der 
Provinzialkirche feierlich Verwahrung dagegen einzu⸗ 
legen, daß das Haupt der römiſchen Kirche den Be⸗ 
kennern des evangelischen Glaubens einen Treubruch 
an dem heiligen Erbe ihrer Väter anmuthet.“ f 
1 ů ů ů ů — ů ů ů ů — — ——ů—ů ——— 

Lokales. 8 


Ee Kreisangelegegenheiten. Am 23. v. Mts, war 
die kreisſtändiſche Commiſſion (die Herren Regies⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor John, Landrathsamt⸗Verweſer, Ober- 
bürgermeiſter Körner und Buchhändler Ernſt Lambeck! 
zur Bergthung eines anderweit feſtzuſtellenden Repgar⸗ 
titions⸗Modus für die Kreis-Communal⸗Laſten zu⸗ 
ſammengetreten. Ein motivirter Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden auf Einführung eines Repartitions⸗Modus, 
bei welchem eine Erhöhung des bisherigen aliquoten 
Beitrages der Stadt Thorn zu den Kreislaſten und 
ein nach der Lage der einzelnen Gemeinden und ſelbſt. 
ſtändigen Güter zu den im Kreiſe vorhandenen öffent⸗ % 
lichen Chauſſeen abgeſtuftes Theilmahme-Berbältnig 
an den aus der Kreischauſſee-Verwaltung für den 
Kreis erwachſenden Ausgaben in Ausſicht genommen 
war, wurde nach gründlicher nt abgelehnt. 
Dagegen einigte ſich die Commiſſivn über folgende 
dem nächſten Kreistage zu machende Propoſition: „Es 
bewendet auch ferner bei dem bisherigen Beitragsver⸗ * 
hältniß der Stadt Thoru, nach welchem dieſelbe, außer: 
dem nach der Grundſteuer auf die Stadtforften zu 
repartirenden Beiträge zu ſämmtlichen Kreis-Commu⸗ 
nallaſten ein Sechſtel der letzteren zu leiſten hat. Dig 
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vertheilt.“ n Be Be 
3 wurde hierbei von der Anfi 
geleitet, daß der bisherige Aufbringungs-Modus nach 
dem Hufenſtande als veraltet und der wahren Steu- 
erkraft der einzelnen Ortſchaften des Kreiſes nicht 
entſprechend, zu beſeitigen und, daß dieſe Steuerkraft 
vielmehr richtiger nach Maßgabe der Reſultate den 
Veranlagung der gedachten vier directen Staatsſteuern 
bemeſſen werde. Die Gewerbeſteuer hier ebenfalls 
in Betracht zu ziehen empfehle ſich nicht, weil dieſelbe 
nur in einzelnen Ortſchaften aufgebracht werde und 
die Mitberückſichtigung derſelben bei Repartition den 
Kreislaſten ſonach eine Ungleichmäßigkeit involdiren 
würde. Die Freilaſſung der Cenſiten nach den bei⸗ 
den unterſten Sätzen der Klaſſenſteuer von den Kreis⸗ 
laſten widerſpreche zwar ebenfalls dem Prineipe den 
gleichmäßigen Vertheilung derſelben nach der Steuer⸗ 
kraft, rechtfertige ſich aber aus Rückſichten der Milde, 
gegen dieſe mindeſt bemittelten Klaſſen der Bevöl⸗ 
erung. * 
Die Erhöhung des Präcipuums der Stadt Thorn 
wurde von der Hand gewieſen, weil dieſe Stadt wegen 
ihres beſonderen Aufwandes für die ſtädtiſchen 
Chauſſeen, für die Weichſelbrücke, das Krankenh 2 
das Gymnaſium und verſchiedeue andere ſtädtiſche 
Anlagen, welche den nicht ſtädtiſchen Kreiseinſaſſen 
ohne Koſten für den Kreis dennoch zu Gute kommen 
bereits Erhebliches leiſte und deshalb eine Erhöhung 
des ſtädtiſchen alligirten Beitrages oder die Zuſam 
menwerfung der Stadt mit dem übrigen Kreiſe zum 
Zwecke der gleichmäßigen Repartition der Kreislaſten 
auf den ganzen Kreis nach dem Soll-Aufkommen 
direkten Staatsſteuern die Uebernahme verſchieden 
auf dem Stadtſäckel allein ruhender Laſten auf 
Kreis vorausſetze. Daß einzelne Ortſchaften des Krb 
ſes, außerhalb der Stadt Thorn, nicht wegen ihr 
günſtigen Lage zur Benutzung der Chauſſeen geg 
andere, welche dieſelben wenig oder gar nicht benu 
können, mit höheren Beiträgen zur Unterhaltung die 
Kunſtſtraßen heranzuziehen, folgere aus dem Prineipe, 
daß dieſe Anlagen ohne jede Rückſicht auf Privatin⸗ 
tereſſen, lediglich zum allgemeinen Beſten zu machen 
und daher auch nicht nach Maßgabe des allgemeinen 
Privatvortheils zu unterhalten. Fänden bei Durch⸗ 
führung dieſes Prineipes bier und da Prägravationen 
einzelner Ortſchaften ſtatt, ſeien ſie mit der Zeit da⸗ 
durch auszugleichen, daß man gelegentlich Kreismittel 
aufwende, um auch dieſen Ortſchaften die Segnungen 
verbeſſerter Communikationswege zu verſchaffen. 
Dieſe 3 kommt auf dem nächſten 
Kreiſe zur Verhandlung, reſp. Beſchlußnahme. Be. 
In der Schulfrage, das iſt wegen Befreiung der 
Volksſchule von der Bevormundung der Kirche, wird 
auch von bier gutem Vernehmen nach eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus überſchickt werden. In einen 
Beſprechung hieſiger Liberalenwar der einfache Anſchluß 
an die Berliner Petition (ſiehe Nr. 221 unſeres Blat 


5 Wr > 
tes) in dieſer Frage vorgeſchlagen worden. Dieſer 
Vorſchlag fand jedoch keine allgemeine Zuſtimmung, 
da in der Petition auch die Verhältniſſe unſerer Ge⸗ 
* gend zum Ausdruck gelangen ſollen, welche die Tren⸗ 
ma der Volksſchule von der Kirche befonders ſehr 
mwünſchenswerth machen. 
VER dwerkerverein, 
erſte Abendunterhaltung im Saale des Artushofs 


ee 


A den Unterhaltungsabenden die klasſiſchen deutſchen 
Aloamatiſchen Dichtungen theils ganz, theils die Haupt⸗ 
tenen derſelben mit vertheilten Rollen vorgetragen 
werden möchten. Es iſt dies ein Vorſchlag, deſſen 
Ausführung iu einem Bildungs-Verein ganz ange⸗ 
wWaüeſſen iſt. 
e — Cheater. Der Hofkünſtler Herr Becker, welcher 
eelanntlich im vorigen Monate mehrere Vorſtellungen 
mit höchſt günſtigem Erfolge gegeben hat, beabſichtigt, 
wie derſelbe uns mittheilt, von Bromberg, wo er ſich 
gleichfalls ſeitens des Publikums einer außerge⸗ 
wöhnlichen Theilnahme erfreute, nochmals hieher zu 
ommen und zwei Vorſtellungen am Mittwoch und 
zonnerſtag zu geben. In denſelben wird der Ge⸗ 
nannte die bier noch nicht geſehenen Geiſtererſchei⸗ 
nungen darſtellen, welche Produktionen auf optiſchem 
GSebiete in Paris, Berlin, Wien ꝛc. jo uf Sen⸗ 
ſation erregten und zu deren Ausführung auf unſrer 
Bühne der Zimmermeiſter Herr Meyer beſondere 
Vorrichtungen ausgeführt hat. Aber Herr B. hat 
dem Publikum in dieſen Vorſtellungen noch eine andere 
Ueberraſchung zugedacht, da er für dieſelbeu das reno⸗ 
mirte ſchwediſche Damen⸗Quartett, welches z. B. in 
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— Danzig längere Zeit mit Erfolg konzertirt hat, oder 
. 8 eine Tänzergeſellſchaft engagiren wird. 
7 — 


Mlterariſches. Für jede Familie iſt es Bedürf⸗ 
mi, ein Buch im Hauſe zu haben, woraus man ſich 
din müſſigen Stunden eine richtige Anſchauung der 
wunderbaren Einrichtungen des menſchlichen Körpers 
verſchaffen kann, um ſogleich jede Abweichung und 
Störung ſeiner Verrichtungen, die man, Krankheit 
nennt, zu begreifen. Ebenſo nöthig iſt Jedermaun 
eine hinlängliche Kenntuiß darüber, auf welche Weile 
Krankheiten möglichſt vorgebeugt werden könne, und 
5 wie weit namentlich die Hausfrau, ehe der Arzt her⸗ 
beizukommen vermag, ſelbſt vorläufige Hilfe zu leiſten 
im Stande ſei. Eine ſolche hierüber in faßlicher 
Sprache gründliche Belehrung, (ſoweit dieſe dem Nicht⸗ 
arzt zu geben möglich iſt) bietendes Buch iſt: Allge⸗ 
3 Geſundheitspflege des Menſchen, oder ſaßliche 
Belehrung über den Bau, die Thätigkeit und die 
Krankheiten des menſchlichen Körpers, deren Vorbeu⸗ 
50 gung und Heilung. Mit vielen erläuternddn Abbil⸗ 
> 2 Von Dr. A. Lion ſen., prakt. Arzt in Berlin 
2 Auflage. 


ee deutlicher Druck auf weißem Papier und 
. —.— Einband eignen das Buch zu einem recht 


Nutzen geſtiftet wird, als durch glänzende Luxusgaben. 
z Im Verlage von G. J. Lenz in Berlin 
* 2 vor einigen Tagen die zweite verbeſſerte 
Auflage des „Führers durch Berlin“ erſchienen, auf 
den wir hierdurch aufmerkſam zu machen nicht unter⸗ 
Alien können. Dieſe Ausgabe beſitzt nicht allein die 
eitig anerkannte Zuverläſſigkeit, wo jede nur denk⸗ 
re Frage ibre volle Beantwortung findet — ſei es 
gen Wohnung, Preiſe der Droſchken und Omnibus, 
egen Straßen, Plätze, Denkmäler, öffentlicher und 
taatsgebäude, oder ſonſtiger Sehenswürdigkeiten, 
egen Poſt⸗ oder Telegraphen = Anftalten, Theater, 
Londitoreien, Wein- Delicateß- uud Bierſtuben ꝛc. 


| er andere Vergnügungsorte, immer wird dieſer Füh⸗ 
mit ſeinem trefflichen Plan der Stadt und Um⸗ 


end in Farbendruck ſchutz» und rathgebend zur 
eite ſtehen und dem Fremden den vollen Genuß 
ohne Lohndiener ſichern — er bietet auch dem ver⸗ 
wöhnteſten Leſer mit ſeiner Geſchichte Berlins etwas 
noch nicht Gekanntes. Hauptſächlich aber bleibt der 

geue Schmuck beachtenswerth, welcher, trotz Beibehal⸗ 
g des geringen Preiſes von 10 Sgr., dieſer Aus⸗ 
be in 16 in Farbendruck ausgeführten Anſichten 
ſchönſten und ſehenswertheſten Gebäude und Denk⸗ 
gäler unſerer Hauptſtadt zu Theil wurde; womit der 
jerleger ſeinen Dank für die rege Betheiligung dar⸗ 
legen möchte, deſſen vielſeitige Mühen — dies Büch⸗ 
(ein gleichſam unübertroffen hinzuſtellen — ſo reichlich 
belohnt worden, daß ſelbſt wiſſenſchaftliche Vereine 
Daſſelbe als Eintrittskarte ihren Mitgliedern widme⸗ 
ten. Zu beziehen iſt das Büchlein durch alle Buch⸗ 
Hbandlüngen (ur Thorn bei Ernſt Lambeck) und 


ee erleger. 
E Lotterie. Bei der am 31. Oktbr. fortgeſetzten 
Ziehung fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. auf 


desſelben, der Wunſch kundgegeben worden iſt, daß 


. e. Plauen, Verlag von Aug. Schröter in 
Thorn bei E. Lambeck. Der reiche Inhalt deſſelben 


| 


enden Feſtgeſchenke, mit welchem gewiß großerer 


Nro. 38,010. 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nro. 
88,708. 4 Gewinne von 2000 Thlrn. fielen auf Nro. 
17,558. 25,213. 50,897. und 72,936. 

42 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nro. 
13,231. 13,250. 16,611. 17,790. 17,794. 18,002. 
21,981. 22,938. 23,367. 23,950. 26,097. 26,969. 
32,152. 32,586. 35,927. 35,974. 38,217. 39,902. 
40,672. 40,725. 41,794. 43,349. 44,904: 47,040. 52,171. 
54,766. 55,205. 58,349. 59,058. 63,155. 75,677. 77,773. 
18,806. 79,710. 81,864. 83,702 84,645 und 85,891. 


10,101. 
21,181. 
30,321. 
40,633. 


Briefkaſten. 
2 Eingeſandt 
Ein weiteres Urtheil über den Lahrer hin⸗ 
kenden Boten. 
5 München, 2. Oktbr. 1868. 

Geehrter Herr! Nehmen Sie meinen Dank 
für die freundliche Mittheilung Ihres wackern Lahrer 
Hinkenden⸗Boten⸗Kalenders. Er hat mir in der 
7 Abwechslung des heiteren, ernſten und beleh⸗ 
ehrenden Stoffes wie in den tüchtigen Holzſchnitten 
einen ſo angenehmen Eindruck gemacht, daß ich mir 
ſeine außerordentliche Verbreitung ſehr wohl erklären 
kanu Dieſer Erfolg iſt um ſo erfreulicher, als der 
Inhalt ſo recht geeignet iſt, ächte Freiſinnigkeit zu wek⸗ 
ken und zu verbreiten: ein Streben, in welchem ſich 
Alles begegnen ſollte, was ſich der hohen Aufgabe 
unterzieht, zum Volke zu reden. Genehmigen Sie 
die Verſicherung der beſondern Achtung, mit der ich 
mich nenne Ihren ergebenen : b 

Dr. Hermann Schmid. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 2. November. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 835,8 
Warſchau 8 Tage 838/8 
Poln. Pfandbriefe 40%. 66¼ 
Weſtpreuß. do. 4% . 82778 
Poſener do. neue 4% 85/6 
Amerikaner. 0 
Oeſter g Banknoten „ „ 88 
Italiener. 8 54 

Meizen: 

November 64⁰⁴ 

Roggen: ruhig. 
Wenden . 54 
RE. . ee 54 
Novbr.=Dezbr. 0455208 
Frühjahr 50/4 

Bübäl: 
loco. 5% 9'/4 
Frühjahr 97712 

Spiritus: matt. 
loco 162 
November. 165/1, 
Frühjahr 167/12 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 2. November. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 835 — 84 gleich 119½—119. 

Danzig, den 31. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 94— 
97½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
91/½—94¼ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 
von 86½ — 93 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132139 pfd. von 82½—86 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 130 pfd. von 67¼ — 68 Sgr 
p. 815/6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105-112 Pfd. von 59—62¼ Sgr. 72 
Pfd.; große, 110 — 120 von 59 — 63 Sgr. pr. 
72. Pfd. 5 

Erbſen, nach Qnalität 71½—72½ Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 38-39 Sgr. 50 Pfd. 

Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Sicttin, den 31. Oktober. 

Weizen loco 62 -- 72, Oktober 72½, Frühj. 68. 

Roggen, loco 55 — 56½½ Oktober 56, Ok.⸗Nov. 
54 Frühjahr 51. 

Rüböl, loco 9%, Br. Oktb. 9 April-Mai 95/1. 

Spiritus loco 167/12, Ok. 16¼, Frühjahr 16. 


Amtliche Tagesnottzen. 
Den 1. November. Temv. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 
Deu 2. November. Temp. Wärme s Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 8 Zoll. 
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Lungenkatarrh, Bleichſucht, 
Körperſchwäche. 5 


in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Stargard i. P. „Dem an chro⸗ 
niſchen Lungenkatarrh leidenden früheren 
Händler Drath würde das Johaun Hoff- 
ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier zur Her fl 
bung feiner ſehr geſunkenen Kräfte don 
erheblichem Nutzen ſein.“ Dr. Schüler, 
Kommunal ⸗Armenarzt. (L.S.) Berlin, 
15. Sept. 1868. „Durch den Genuß des 
Hoff'ſchen Malzextrakts, beſonders aber der 
mir ärztlich verordneten Malzgeſundheits-⸗ HR 
chocolade gegen meine Bleichſucht und kör⸗ 
perliche Schwäche, bia ich wieder voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt“ M. Koppe, Char⸗ 
lottenſtr. 87. — Ihr Malzgeſundheits⸗ 
Choeoladenpulver thut meinem Töchterchen H 
wohl. J. von Ohlen⸗Adlerkron in Kamuitz. 
Aehnliche Beſtellungen mit theilweiſen Anz } 


erkennungen v. Frau Gräfin v. Zedlitz 
in Niederpomsdorf, Frau A. von Reden, 


geb. v. Oldershauſen auf Reden zr. 


Die Niederlage befindet ſich in Thorn Ü 
bei R. Werner. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Holſatia Capt. Ehlers 
von der Hamburg⸗New⸗Norker⸗Linie iſt nach 
einer ſehr ſchnellen Reiſe von nur 10 Tagen 
5 Stunden am 27. Oktbr. in New Pork anges 
kommen. 
— ——— 


I3unferate 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 6. November er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen mehrere, dem ehemaligen Kaufmann, jetzi⸗ 
gem Buchhalter Rudel gehörige, in der Woh⸗ 
nung des Partikuliers Bog um il Goltz hier⸗ 
ſelbſt, Tuchmacherſtraße Nr. 173 befindliche 
Möbel, öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 29. October 1868: 
Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 46 Ctr. Salz pr. 1869 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir 
am Donnerſtag, d. 3. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
Termin anberaumt, an welchem Lieferungsluſtige 
ihre Submiſſion verſiezelt einzureichen und 
perſönlich zu erſcheinen haben. 
Thorn, den 2. November 1868. 


Königliches Proviant-Amt. 
Auction. 


Mittwoch, den 4. November und an den 
folgenden Tagen von Morgens 10 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Breiten- und Butterſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 90 meĩrere Staud ſehr gute Betten, 
Cigarren, Wein, Möbeln, Porzellan, Damen⸗ 
kleiderſtoffe, Küchengeſchirr ꝛc. verſteigern. 

W. Wilekens, Auetionator. 


Für homöopathische Consultationen 
werde ich Mittwoch, den 4. d. Ms. in 
Marquardt't Hotel von 8 bis 2 Uhr zu 
ſprechen ſein. Dr. Mossa, hom. Arzt. 


Haasenstein N Vogler, 


Annoncen-Exzpedition 


in Hamburg, 
erlin, Frankfurt a M. Leipzig. Basel u. Wien, 


Herrn Hoflieferanten Johann Haff ! 


295 Sun 


Werke, außer dem Beſtande, nachweiſt. 


taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 


ten billigen Abonnementsbedingungen. 
ausgeliehen. 
Thorn, den 2. November 1868. 
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Liebig's Extract of Meat-Company, 
‚limited London. 
Liebiy’s Jleiſch⸗Eptract 
Extractum carnis Liebig 
obiger Geſellſchaft iſt der einzige, welcher uns 
ter ſteter Controlle des Herrn Profeſſor, Baron 
J. von Liebig und ſeines Delegirten, Herrn 
Profeſſor M. von Pettenkofer, in den Handel 
kommt und daher allein die Garantie für Aecht⸗ 
heit und richtige Beſchaffenheit bietet. Herr 
Baron von Liebig hat nur dieſem Extracte die 
Berechtigung zuerkannt, den Namen „Liebig“ 

zu führen. 

Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf jedem Topfe ein Certi⸗ 
ficat mit den Umſchriften der obengenannten 


Gelehrten befinden muß. 
Detailpreiſe: 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. Ya engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. — Sgr. 
pr. Ys engl. Pfd.⸗Topf. — Thlr. 16 Sgr. 
Engros⸗Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
nn 5 den Herren: 
Friedrich Schulz; 
A. Mazurkiewiez | " Torge 
Apotheker Styller in Strasburg. 


Nolhe Kartoffeln pr. Scheffel 10 Sgr. 
rein geharft und geſund, verkauft ab hier Oſtro⸗ 
witt bei Schönſee. 

Von dem ſich rühmlichſt bewährten Schnei- 
der'ſchen Balſam gegen alle, höchſt veraltete 
rheumatiſche Leiden, Gicht ꝛc. habe ich eine kleine 
Sendung erhalten und bin gern bereit Leiden⸗ 
den, die ſich deſſelben bedienen wollen, abzu⸗ 
laſſen und über die Erfolge nähere Auskunft zu 
ertheilen. Bäckerſtraße Nro. 250 u. 51 eine 
Treppe hoch. 


Der Lahrer Hinkende Pole 
für 1869 
iſt erſchienen und bei allen Buchhändlern und 


Buchbindern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Deulſche Deihbibliolhe 


von 


Ernst Lambeck. 


Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 
aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 
nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
waren. Es wurde ſodann der Haupt-Catalog mit feinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 
vereinigt, und ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 
hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen ſind für die Bibliothek angeſchafft und in 
den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, ſo daß derſelbe über 300 ganz neue 


Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und 
von dem neuen Kataloge liegen 4 Bogen gedruckt vor. 
mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu fein. 


Und fo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den befann- 
Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 
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2 
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Die in 


In etwa 2 Wochen hoffe ich 
Was die erſten vier Bogen des Ka— 


Ernst Lambeck. 
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saa993229007292R9E299 
Original -Stants- Prämien -Loofe 
find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattetl 


Hoffnung macht uns kummerlos, 8 
Jedem blüht das große Loos. 
Pr. Thlr. 100,000 8 
2 als höchſter Gewinn 


2 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, & 
De a 10,000, 2 a 8000, 2 à 6000, 
2 & 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 
@2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 ®© 
Da 1000, 146 a 400, 200 a 200, 0 
285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 
enthält die Neueſte große Capitalien⸗ 
Verlooſung, elche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original: @) 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 
meſſen vergleichen. 
5 Am 10. November d. 3. © 
findet die nächſte Gewinnziehung ftatt, J 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 
wird, gewinnen. 


2 
2 


ST 


2 1 7 Orig ⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. pr. Ext. 
1 bal es do. " 2 „ " 2 
I viertel =: *  Isjle 5 
gegen Einſendung oder Nachnahme des O 
12 Betrages. a f a 2 
©) Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus: 5) 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn 

gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne J 

gratis. G 


5 Binnen ſechs Wochen zahlten wir 85 
S mal die größten Hauptgewinne vou A 
327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat; 


* 


Ei bis jetzt kein anderes Geſchäft zu al 

155 erfreuen gehabt. 5 

| 25 Man wende ſich daher direet an 
N. 20 ® » 

3 Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 0 


% 
] 


— 2 
GGLLOOTAEAUHNGTHSE 
tearin⸗Kronleuchter⸗Lichte ſowie Wiener Kerzen 
vorzüglicher Qualität empfieblt 
J. G. Adolph. 


I 2 * 2 ae 2 x = N 
Sr * En er 2 Be Er 522 2 0 — 5 — * — nn 7 
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. Niederloge 
von Oeſterr. Regie- 

i J. G. Adolph. 
Eine große Auswahl 


Wiener Petroleum- Campen 


empfiehlt Hermann Elkan, 
am Markt. 


1 engl. Hühnerhund, dreſſirt, jung, 
billig zu verkaufen. Gerechteſtr. 128/29, 1 Tr. 

In meinem Verlage erſchien und tit-fewohl 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher En 
Volkskalender 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Haus kalender 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußer 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaf 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 
Ernst Lambeck. 


Alle Kranke 


können sich leicht helfen! 

Die Gelegenheit dazu bietet das berühmte, 
in Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig 
erſchienene Buch: 

Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 
6. Auflage. Preis 6. Sgr 


be 


Cigarren S 


Empfehlungen bedarf dieſes Buch nicht 


mehr, denn in jedem Orte Deutſchlands leben 


haben. Beim Kaufe des Buches achte man 
richtigen Titel! 


Perſonen, die ihm ihre Geſundheit zu danken!“ 


aber darguf, daß es den 
„Neuer Wegweiſer“ führt. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen inf 


1 Lehrling ſucht J. Seepolt, Feilenhauermſtr. 


In der Nacht vom 1. zum 2. November e. 
iſt mir vom Hofe Tuchmacherſtr. 186 ein ges 
brauchter kupferner Waſchkeſſel, ! Maaß von 
1½ Scheffel und 1 Abwaſchbütte geſtohlen wor⸗ 
den. 
Sachen verhilft, eine Belohnung von 2 Thaler, 

V. Carlowski. 


Für die Abgebrannten in Rieſenburg ſind 
in Folge unſeres Aufrufes bei uns eingegangen 
Strafgelder aus einer aufgelöſten Geſell— 
ſchaft 2 Thlr. 25 Sgr. — General d. Stückrad 
1 Thlr. — Hauptmann v. Schwanenbach 10 


8 


Sgr. — In Summa 4 Thlr. 5 Sgr. 
Weitere Beiträge nimmt an 


die Expedition der Thorner Zeitung. 

— u 

1 möbl. Stube n. Kab. z. v. Bäckerſtr. 248. 2 
1 möbl. Stube m. Alk. ſogl. 3 verm. Bäckerſtr. 166 ge; 


— 


1 möbl. Zimmer zu verm. Breiter. Nr. 453. 


Ei möbl. Zimmer mit auch ohne Beldjtigung u 


zu verm. Gerechteſtr. 115/116. 


Thorn bei Ernst Lambeck. 5 2 


[Ar 


” 


Demjenigen, der mir wieder zu biefem 


2 1 


